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Macht Im Kriege war 1€ Angst und das Wort „Panzer!  |ac hier das Eın-
gesperrtsein und das Verlangen: raus! eım  ! Nu  >< ıcht zurüuckbleiben mMussehl  q  i

das alle se1inNnenN Zwang stellte. iıcht umsonst zahlten nach offiziellen
Berichten die ausgebrochenen Gefangenen zuzeıten nach Tausenden. Ein K
Lager, das ZU Auflösung bestimmt WAär, WAar nıcht mehr 7U halten. Die Luft
w ar überladen mıt Gerüchten un Unruhe. He wurden VO Ent:-
lassungswut erfaßt Niemand War mehr ruhigen Überlegungen ber die Mög-
lichkeit oder Unmöglichkeit FEntlassung zugänglich Wer icht ZU Ent-

;lassung drängte, hatte entweder keineHeimat mehr un wußte icht wohin,
oder getraute S1 aus Nc andern Grunde ıcht nach Hause.

Wie eitmotiv Musikstückes das qWerk anklingt un!: ZU-

sammengefaßt ist, War dem, w as das Wort „Entlassung“ für den (Gefan-
deutete, alles zusammengedrängt w as SC 111 iNnNneTes und außeres Leben

ausmachte, 6S wa  —- der Schrei, der -alle Lieder un Flüche enthielt
SEs gab noch manches andere, w as den ((efangenen beschäftigte, aber ıcht alle

zumal miıt der gleichen Heftigkeit. Eine Mode kam auf Wa e1inNne bestimmte
Müßge form, C1iCh besonderer Stoff für den der Preis i Waren oder eld
ber acht emporschnellte, z ach vierzehn Tagen wieder herabzusinken;
eın Zwischenfall wühlte die ((Gemüter für CINISC Tage auf; Bastelarbeiten WUT- $
den begonnen und wieder eingestellt,€ oder verlassen durch irgend-

außeren Zufall. Je ach Gelegenheit erfaßte der Sport, das "Tisch-
tenn1s, das Schachspiel, ec1iXn Vortrag, e1in Theaterstück, das Kartenspiel klei-
HCI E oder größhere Gruppen, belebhte S1e für kurze eıt un verschwand dann
wieder.

Zusammenfassend annn SaSCH: eln Gefangenenlager, zumal e1in großes,
War e1iNe Gemeinschaft, die sS1 selbst un: jeden darin zersebte; der urch-

>schnittsgefangene, der keine besondere aqaußere Aufgabe oder eın Innenleben
hatte, zermuürbte und zerrieb 81 selbst.

W  1€ ] dieser schweren Lage der Christ, der. Katholik sich verhielt, wWwW1€e

versagte oder bestand, soll eın zweıter Aufsaß ZEISCNH.

Gilbertel Chesterton
Von FRIEDRICH

Bei den jJungstvergangenen „Internationalen Treffen 1} enf fiel
esonders auf w as Lal auch be1i Tagungen vo Philosophen, Dichtern,
Journalisten, Politikern beobachten ann: daß die marxistischen Redner fast
aller Färbungen vo eLw geheimnisvollen, aber deutlich spürbaren
Vitalität erfüllt aren, die ihnen (nicht ihren Aussagen) ein starkes ge1ısi1ges
Übergewicht wiıder ihre „bürgerlichen Gegenspieler gab das alV': oder auch

ideologisch unterbaute Sendungsbewußtsein, die Überzeugung sowohl VOoO der
Notwendigkeit w1e€e VO der Zwangsläufgkeit der Entwicklung nach ihrem
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Sinn befliigelté s1e. Man hielt ihnen Argumente entgegen, die sS1e aufgriffenoder auch nicht, aber auf keine VWeise wWwWar jene Vitalität f erschüttern,
mindern; S1E also War das eigentlich Bemerkenswerte. Einer der Tagungs-teilnehmer schloß QUus dieser Beobachtung, daß „„die Forderung der eıt also
eın unıyersal-umfassendes gelstiges System sel, das den Kampf mıt dem durch
seıne Geschlossenheit starken Marxismus aufnehmen könne und iıhm dabei
alg Soziologie, ja als eine bis ın die Theologie vorstoßende Philosophieschlechterdings überlegen se1l  .. Das ın der 'Tat die Forderung der Ze  it,
sımpel un den meisten ahnungsweise der klar bekannt, aber wıchtig un

UNsere a Existenz umfassend, da S1e immer VO ausgesprochennd verschiedenen Aspekten betrachtet werden sollte. Hier, sıch
darum handelt, auf wenıgen Seiten Leben, Werk un Wirkung eines nıcht

sahr als Dichter W1e€e als Universalisten wichtigen Mannes schildern.
wurde jene Beobachtung und die daraus sıch ergebende Schlußfolgerung des-

zıtiert, weiıl S1ie einen Schlüssel, vielleicht den Schlüssel um rechten
Verständnis VO Gilbert Keith Chesterton bieten.

Eine kleine Besinnung VOFT: Das katholische Leben 1m ganzen, die katho
lische Literatur 1m besonderen stehen auch heute noch weiıthin 1m Schatiten
eiıner Entwicklung VOoO Jahrhunderten, insbesondere aber des 18.und 19. Jahr-
hunderts, da angesichts des überwältigenden Fortschritts der VWelt ım Zeichen
der aufgeklärten Philosophie, der aus ihr sich nahrenden Naturwissenschaft.der aQus der Naturwissenschaft sich entwickelnden Technik, der ım Zusammen-
hang mı1ıt der Maschinenwelt örmlich wuchernden Vermehrung der weißen
Menschheit die Christenheit sıch eınen „JL1urm  66 baute und ın in sıch zurück-
Z05- Fenster und Pforte sauberlich verschloß. Die „Welt Zing ihren Weg, die
Christenheit versuchte abseits der eıt leben was gefährlich Unkatho-
lisches, VO  — allem, das dem Wesen wirklicher Dichtung aufs heftigste
wlderspricht. Nun, Ccs erwıies sich, daß jener We  c ] der „ Welt“ eine Sackgasse
Wäar und daß nur ideologische Winkelpfade, Kellerdurchschlupfe vorgeblich
AUs ihr hinausführen; ım ZaANZeEN hat das Sakulum mıt bıtteren Schmerzen
un mı1t Verzweiflung einsehen gelernt, daß der Mensch iıcht schlechthin
autonom ıst, daß in den drei Dimensionen des Materialismus., ın den viel-
leicht vier Dimensionen eines Agnostizismus im Bombenkrater des
Krieges, 1m Chaos des Individualismus, iIm Feuer einer Revolution, 1m Sumpfdes Nihilismus sıch selber auslöscht. Und schauen sıch die enttäuschten
„Kinder der lt“ heute ach allen s eiten u s1€e Halt, Ordnung, Ver-
trauen, Sinn fanden. Die Ersagreligion des miılıtanten Nationalismus erwles
sıch als billig, STausam und trüugerisch; die andere KErsagreligion der „totalen
Politik®® es ratiıonalıstischen Kalküls mıt Menschen (genannt Kommunismus)
faszıniert mit ihrer Systematik, ihrer teils scheinbaren, teils wirklichen lar-
eıt Jene Macht aber, Von der die Krsagßreligionen Je und Je auf Neben-und auf
Umwegen ausgıngen, die „religi0”” selbst un schlechthin. S1€e ist iıcht och
ıcht wieder! .„„katholisch“‘ im Sinn der Allumfassung, der psychischen
Macht, der sp_riihendefl Vitalität. Sie hat och nicht, nicht wlıeder jene Kraft
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Gilbert Keith Chesterton
un das Strahlungsvermögen, um 1€ anders gerichfefén Geister ZU bannen,
ordnen, ihnen Weg und Ziel Zzu welsen. 1€ Frage, VOL die S1  ch jeder Katholik
heute gestellt sıeht. ıst also nicht sehr eine der Lehre als eıne der Bewegt-
heit. der Überzeugungsfähigkeit, der „Ausbreitung“‘.

Das ist eıne ebenso verheißungs- wıe anspruchsvolle Lage, die uns obendrein
SOZUSASECN unvorbereitet findet Denn Je tiefer 1€ Kluft zwischen dem ®a-
kulum und dem Christen geworden WAar, verhängnisvoller wurde S1€e Ja
ıcht 1U  —s für die heillose VWelt, sondern auch für die Christenheit. Sie, die
diesseits des Abgrundes lebt, denkt, betet, ist damit auf i1ne Art VO der
„ Welt”® rennt, die S1@e ın manchen wesentlichen Bereichen blutarm, be-
wegungslos, VOo  v allem wirklichkeitsfremd werden ieß „Geborgenheit” 1361

einem durchaus iıcht cHristozentrischen Sınn, wohin an bei uNXNs auch sa
(Gewiß ıst 65 falsch, die Schuld für diese Entwicklung wesentlich bei uns A

suchen INan mußte diesen Weg gehen, die Rettung der & eelen mußte mıt
eıner Abkehr VO  — der „Zeit” bezahlt werden.) Wie aber das Unheil des
autonomen Fortschritts 1Im G(eist begann un ın der Literatur sıch ZUerst un

wutıigsten auswirkte, wird auch die Heilung wieder aus dem Geist
1eben, ın der Literatur eingeleitet werden. Es zeıgt sıch allenthalben, W1€e ın
der gesamten katholischen Literatur die Wendung VO der Verteidigung

die „Welt“ ZU Hineingehen In S1€, ZU Auseinandersegung mıt iıhr sich
vollzieht, während das Kirchenvolk och weithin in der Abwehrhaltung, ım
der „Fremdheit“, Ja einem eil ın der Hilflosigkeit ihr gegenüber, vVo

allem ın der Tatlosigkeit verharrt. Ke  1n Zweifel, ın der Theologie, der katholiji-
schen Philosophie, der sozialen Programmatik zeigt Sı  9 daß Tür un Fen-
ster des „ Turmes” aufgetan werden, daß eın Mut, eıne eue Ent-
schlossenheit, eın Verständnis Werk sind, daß WIT ahnen, Z
erkennen beginnen, W1e sehr die verzweifelte un durcheinandergeratene,
ıhrer selbst ungewiß gewordene „ Welt” der Christenheit, ihrer Lehre, ihres
Ordnungsbildes bedarf. Nun ıst 65 aber S daß VOrLr allem der Dichter kraft
seines gottgegebenen Ahnungsvermögens, seiner.. „Durchschaukraft” (Berg-
son), seiner Lebensintensität azu berufen ist, die klärenden, erleuchtenden,
helfenden Worte Zu inden daß der Brückenbauer zwischen Hühben
und Drüben seın ann un seın soll Ihm noch ehesten ıst die Kraft iuzu-
trauen, au der Fülle der Erscheinungen, geistig-seelischen un!: materiellen
Tatbestände un Sachverhalte eın „Bild®® eine gyglaubhafte un überzeugende
nd erhellende Anschauung Z gestalten. Die Voraussegung ıst freilich, daß
der Dichter sich der VWelt siıch ın S16 hineingibt, S16 iın sich eingehen
Jäßt, daß ohne Abirrungen ıIn einen einseltigen Spiritualismus oder ın einen
ıcht minder einseitigen und noch gefährlicheren Biologismus S1  ch mıt Stetig-
keit den Urphänomenen zuwendet. Wir entdecken Ja heute als gyleich-
sa Neues, daß die eigentlichen Themen der Dıchtung uranfänglich un her-
kömmlich sind Hunger, Last un ust des Alltags, Liebe ZU VWeib, Liebe

den Kindern, Sehnsucht nach Unsterblichkeit. (So entsteht überall dort,
W die entlegenen Themen gesucht werden, ıcht große Dichtung ein Fak
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tum,as besonders ı deutscher Literatur ı1teratur achtung beachtet
ec1nKN will!) Diesen Urphänomenen durch SOZUSASCH gewissenhaft-nüchternes
Sehertum ahe kommen, Wie das Mikroskop des Naturalisten oder
der Refraktor des Romantikers nıemals kann, das 1st das Anliegen der
Dichtung Sie wıird annn notwendig .‚auf chritt un Tritt die Wahrheit des
Wortes VO Pascal entdecken: „Der Mensch weılst unendlich ber den Men
schen hinaus.

Wenn aber diese Saäpe für die Dichtung chlechthin gelten, doch
hesondern un ordernden Sınn für die christliche Dichtung Sie hat größere
Möglichkeiten und darum größere Pflichten echten Begegnung mi1ıt
der VWirklichkeit un mas iıhr solche Begegnung aus den geschilderten un:
atıch noch aus andern Gründen schwer l  &. fallen, entgehen ann S16 ihr
ıcht Sie soll das CGhaos, dem WITr leben, iıcht auf Nebenwegen umgehen,
S16 soll sich ıcht darüber erheben, s1e muß durchschreiten SIC muß
realistisch seın dem Sinne, den Goethes Saß meınt „Die ichtkunst Ver-

langt ı Subjekt, das s1€. ausuüuben soll, C1Ne SECWISSEC gutmutıge nd  11Ns Reale
verliebte Beschränktheit, hinter der das Absolute verborgen liegt.” Das ıst
der Realismus, nach dem in Ausschau halten Mu ennn allein spiegelt
die Fülle des Lebens, aßt Chaotischen uUuNseTrTer geıstıgen un physıschen
Welt die OÖrdnung aufleuchten. Er allein hat die Erkenntnis, welche V oraus-
seBung jeder OÖrdnung ıst ennn Erkenntnis 181 unmöglich ohne ber-
schauende und echte Kenntnis der Wirklichkeit. ıbt 6S schon diese VO

Hilferuf des verırrcrten Menschen Gott abgerungenen Genies? Die Men-
schen, die imstande sind die Fülle der auseinander un durcheinander liegen-
den Dinge, Erscheinungen, Tatsachen ordnen, Klarheit 11 die Unendlich
eıt VON Problemen bringen, s herauszuretten aus der intflut alles
dessen, w as die Jahrtausende abendländischer Kultur un insbesondere 1€
Jahrhunderte der euzeit anr un un aufgebaut, aufgetürmt und annn
teilweise wieder haben? ıbt es schon die Genies, die die Kompli-
ziertheit des Lebens, Vielfalt und Vielschichtigkeit ohne ideologische
Vereinfachung erhellen, klären., S1: darüber erheben? Es gibt ZU mindesten

Mann Dichter, Zeitkritiker, Soziolog, Theolog der Sou-
veranıftla Kraft denkerischem un Ahnungsvermögen nıicht seinesgleichen
unNnserer eıt hat, der ebenso tief un hoch der theologisch-psychologischen
Vertikale WI® der einfach-menschlichen und dinglichen Horizontale VOT-

drang: Gilberth Keith Chesterton.
Warum., wenn VO diesem Mann un se1iNeIN Werk 1er HNUur urz die ede

sSCec1in soll un! kann, 11le lange un vielverzweigte Fıinleitung ! VWeil ohne
S16 aum erkennbar machen ist Chestertons VWert un Wichtigkeit

allgemeinen und für das Jahrhundert besonderen liegen. Er ıst
wahrscheinlich der CINZ15C Universalist, den 6S diesem Jahrhundert bisher
vab; der CiINZ15C vollkommene Katholik dem spezihischen Sınn der Be-
waltigung aller wirklichen zeitgenössischen Anliegen un daher auych der
eINZISE, der yleichermaßen die spiritualistische Oberschicht WIC die emotionalı-
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stiı rschich a ureden versteht; zuerst hat sıch au  D sece1NEM perTr-
sönlichen Genie und aus den gunstigen Voraussegungen seiNer eıt und
sSCe1INES Landes VOo den Gehemmtheiten freigemacht die wWIicC ZCISZCH
versucht wurde Folge der JIrennung VO Christenheit un!: „ Welt
und sıind zZzuerst hat das große Werk begonnen un! weithin geleistet: als
ein bis die legten Fasern lebendiger Zeitgenosse, mitleidender un m1ıt-
handelnder Mensch des Jahrhunderts, Katholik werden, secıimn un
das katholische Christentum hıs die legten Verästelungen der modernen
Welt 1Nnsirome lassen Gültigkeit iıcht „bloß” als Keligıon,
sondern als Lebens- un Ordnungsmacht sen. Kaum eın Wunder, daß

den Weltkindern WI16 den Christen oft C1iH Argernis oder 1Ne fremdartige
Erscheinung war un ıst Noch WENI1ISCI eın Wunder, daß lange noch ıcht
die Wirkung un Geltung erreichte, die der Wucht un dem Gewicht sSCeC1INECS

Werkes aNSCMESSCH sind Insbesondere Deutschen hatte bisher och
xaum mehr als ‚„Zu{ien Namen ohl darum, weil bei unNns schon

die Innenschau auf Kosten des Blicks die VWeite gesucht un hbe-
wundert wurde, die Tiefe auf Kosten der Breite Und obendrein haben WILTE

se1ıt Jean Paul ErSCSSCH, daß tiefer relig1iöser Enthusiasmus und ernsthaftes
Grübeln ıcht bloß heiter se1in können, sondern 6s „eigentlich” sCc1iH sollten

„Indem ich mich“‘ berichtet Chesterton autobiographischen Notiz,
‚„ 10 blinder Gläubigkeit, WIC das Art 1ST, VO  bal Autorität un Tradition
der Alteren beuge, habe ıch abergläubischerweise e1iNe Geschichte aufgenom-
MCN, die ich jebBt icht durch ein KExperiment prüfen kann  9  » danach bın ich 111

Mai 18376 ı Campden ıll geboren worden.“ Mit ZW anz21ı£ Jahren, Student
und Kunstschüler, schrieb ersten Gedichte;: sS1C wurden gul beurteilt,
aber €  5 gelesen; Chesterton war ein JjuUunSecrI Journalıst un Dichter untier
vielen andern. Im Jahre 1900 aber fragte Sanz London: „Wer ıst dieser A

( 0 Etwas, das ihn sehr ınteressıerfte, der sudafrikanische Krieg,
hatte ih plöglich berühmt gemacht. Er hatte für. die Buren Parteı ergriffen,
aber das aten viele Engländer als Quäker oder Pazifisten; indes tat C5S, weil

Patriot WAar: „Wenn s die Idee des Vaterlandes glaubt, mu die
Idee des Imperiums füur e1Ne Verirrung halten, sS1€e€ ıst eiNn lebenswidriger Kos-
mopolitismus un laäuft darauf hinaus, dem Vaterland anderer Menschen 718

schaden.“ ®O fern ıhm die eigentliche Politik WwWwar dieser Start 1st doch be-
zeichnend für iıh er sucht un indet durchaus gesunden Standpunkt,
der doch WIC ein Paradoxon wirkt die Leute überraschte, viele VO ıhnen
ayufmerken 1eß Und ZU zweıltlen ıst es ezeichnend daß der Dichter, der
KEthiker, der Moralist der Theolog Chesterton als Politiker Landsleute
un!: auch viele Amerikaner ZUuEerst anzureden vermochte hängt m1ıt der
angelsächsischen Selbstverständlichkeit ZUSaMMEN, daß e’n Mann., der ber-
haupt eiwas Sa hat, auch ı Bereich der Pol:tik Stimme erhebt.

ber ann kam der Dichter sCiNEIN echt mıt em lyrisch-
hymnischen Buch VO „Wilden Rıtter uUurz darauf mıt der IM- un drang-
vollen Ballade VvVo „Weißen Pferd wahren Nationalepos voll präch-

207



An

Frie ich app

tıger Kraft un Anschaulichkeit, erfüllt VOo 1lnem starken ®.. 1110 für 1€e€  4m C
schichtswendenden Stunden des Abendlandes. 1907 kam der ersie Kssay-Band
„HMäretiker“” sıch mıl al den modernen Ersagreligionen un ihren
Kepräsentanten auseinanderseßte; schon sechr sıcher, aber doch noch Sanz als
KEngländer un Anglikaner. So gründlich wWI1Ie sprühend lebendig geht
die Meinung a „CS sSe1 gleichgültig, W as der Mensch glaube, DU  Drnl

glücklich sSe1l  . ‚ Nein, der Mensch mu glauben, glücklich SC ohne
festen Stand und siıcheres Urteil muß eıt und VWelt ertrinken Und
geht ennn Chesterton auf die Suche nach vernünftigen Beantwortung
der großen Lebensfragen; analysiert auch die katholische Lehre un fragt
sıich oh INa  ; nıcht ihren „Kern siıch machen, die ‚Schale“ Kirche

aber beiseiteschieben ann Nein, 16 Kirche ıst der „fortlebende eister ..}

der mich MOTSChH das lehren wird w as ich heute ıcht begreife. 1908 folgte
„Orthodoxie und Urz darauf ‚„„‚Das ecue Jerusalem‘“°. Nur das orthodoxe
Christentum ann die Völker erhöhen, sıch lieben un: 1elfen lehren; ‚„ Was

könnte den Menschen, 168 ECINZISE hohe Geschöpf, das erst ZU wilden
Tier wurde, als es — se1INer Ursprungsbestimmung ausbrach, wıeder ban
digen un der Gemeinschaft gewinnen?” Die Dogmen sınd vielleicht Mauern,
aber Mauern, 1€e eiNe kleine meerumbrandete Insel umziehen, worauf dıe
Kinder unbesorgt spielen können, ohne VvVOo  e den VWellen weggespült zZUuU WEeT-
den. Der Mensch bedarf des Schubßes un der Lehre, annn icht voöllig
autonom SC 11 Kants Idealismus ıst e1Ne furchtbare Kinbildung, Wegweiser
auf dem labyrinthischen Pfad Z U Übermenschen treibt der „totalen
Individualismus un:! Materialismus verstrickte Mensch ın ! Indes können
solch W1iNzZ1ge Zitate DUr andeuten, auf welchem Weg schon der Chester-
ton WAar, eıter nıchts enn das Wichtige 1st Ja bei hm icht allein, daß
wa wollte, sondern daß hundert bewegliche Formen fand Kr.
kenntnis auszusprechen, und daß diese „Formen VOoO Zeiterfülltheit
und Lebendizkeit WÄäarch, wWIie s16 eın Moderner ZU erreichen, geschweige A
übertreffen vermochte

Es erschienen annn den fast 25 Jahren bis ZU se1inNnem Tod kurzer
Folzge und bunter Reihe noch CIN15C Lyrikbände, icht WCECN15€ Romane (man
mußte aber eigentlich „Romanzen“ sagen), Biographien, kurze Erzählungen,
philosophische Bücher Von vielen 15898 CIN15 € Titel Von den Komanen
.„Menschenskind““ mıft dem Helden Innozenz Smith, der als Cc1H wahrer
Narr Gottes den Erdball marschiert un segelt, überall mıft tollen
Streichen den Menschen helfen, alle Schalen der ewohnheit brechen
und der Lebensfreude Tür un Tor öffnen; „Das fliegende Wirtshaus i

der irısch hanswurstische Kapıtän Dalroy mıt Faß voll
>  S  chnaps durch das trockengelegte England zıieht eın wahrer KRitter den
Puritanismus; „Der eld von Notting Hıll®® die bis ZUnN Übermut Justige
un grundgescheite Geschichte VO Bürgermeister Wayne, der N
Stadtteil VO London das Mittelalter wıeder erwecken ıll Ne glau-
benslosen eıt notwendigerweise C116 Vorform des Faschismus; ‚„Don Quixo-
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tes Wiederkehr“, wahren Symphonie des Gelächters der
Bibliothekar Herne „alten KRıtterorden den modernen
Sozijalismus gründet (dieses Buch VOo  — dem ersten Weltkrieg geschrieben, ıst
C1Ne SCHNaAUE philosophische Prophezeiung des abendländischen politischen
Fiebers on 1920 his Ja bis wann? enn auch die Fieberkurve VO 1948 ıs!
schon darin verzeichnet); „Der Mann, der zuviel wußte  .. NaIneNls Herne Fi-
scher, der in Fülle VOon spannenden Episoden die grausliche Kom:-
pliziertheit un Korruption zeitgenössischen politischen, wirtschaftlichen.,
zıialen Lebens durchwandert: schließlich „ın Pfeil VO Himmel der maäch-
Uge Band mık den Detektivgeschichten Pater Brown, dieser vielleicht
liebenswertesten Chesterton-Figur unmöglich Urz schildern, W 16 ı1er
noch ber Poe un Stevenson hinaus die Kriminalerzählung, also der Bericht
von irgendeiner antısozialen Tat, ZU. Tietfseelot wird der kleine dicke
traurıg-Iröhliche un grundgescheite Kaplan mıt dem Mondgesicht
wel  ß ohl auch mi1ıt handgreiflichen Indizien umzugehen, aber sucht un!:
findet VOr allem die seelisch-geistige „„SPUr und ihren Ursprung, oft
mıt theologischen mehr noch als psychologischen Argumentation, die
selber schnelkräftig un tiefdringend 15% wWI1Iie ein Pfeil VOoO Himmel

Dann die Essay-Bände: Etwa „Was unrecht ist der VWelt dieses mehr
mıft Meißel und Hammer als mıt der Feder geschaffene Buch wıder den Lieb-
lingsgößen „Fortschritt“ alle kulturellen, sozlalen, politischen Modernis-
- analysiert, Ja SEezIert werden dennoch mıt Helligkeit un strah-
end-fröhlichen Souveränität geschrieben, die den Leser icht mıt gerunzelter
Stirn un gesenktem Kopf verharren, sondern hn aufspringen, lachen,
kennen ach röhlichen Taten suchen lassen Und nıcht anders ıst es mıt
dem uch „Wie denken Sie darüber?“‘:; oh Chesterton da ber Film, Radio,
Demokratie, Psychoanalyse, Diktatur, Faschismus, Literarische Zensur, he.,
Erbsünde, Tendenzroman, Prohibition, Buddhismus, Künftige Religion, Anti-
SEM1LISMUS, Skeptiker als Kritiker schreibt wilederholt siıch derselbe
Vorgang; INa  - wird gepackt durch die Frische der Anschauung und die Kraft
der Sprache, den Kern des Themas geführt durch die Ursprünglichkeit un
gerade Richtung des Denkens, überzeugt durch sichere Logik und das alles
WIT:!  d eicht kraft des alles durchdringenden Humors. un: VOr allem des
Paradoxons, ı dem. Chesterton ein eister schlechthin ıst. Damit ist e1in für
das Verständnis und die Würdigung Chestertons höchst wichtiges Stichwort
gefallen. In se1iNlem relig10s-philosophisch-psychologischen Hauptwerk „Der
unsterbliche Mensch“‘ wird das esonders deutlich: Hier wird ıiıhm das Para-
doxon das Aufden-Kopf-Stellen der Logik, damıiıt s 16 wieder auf die Beine
kommt ZU. Hauptmittel der Erhellung un!: Begründung seiNner Frage-
stellungen ebenso wW1€e se1iINer Thesen auf dem Weg SC1INEM, dem „„all-
gemeinen ” also katholischen VWeltbild Man darf SaSenN;: urch Chestertons
Geist wurde das Paradoxon ZU. modernen, auf weıte Sıcht wirksamsten
Mittel des Ausdrucks dessen, wWwWäas allen abendländischen Lebensdeutungen
ec1n Hauptanliegen wWwWar un bleiben mMu W as zugleich C1I Kernbeweis für die
14 Stimmen 142 209



„KRichtigkeit” christlicher hı OSOP fl ualenden
Heterogenität vieler Erscheinungen der coincidentia opposıtorum.
(Übrigensi1st dieses Faktum der„Lösung des Widersprechenden iin höheren
Ordnung“ bezeichnenderweise die Ursache vieler moderner Konversionen g -
worden: auch für eigene.) Auf den Inhalt der biographischen Bücher,
die Chesterton schrieb ann ıer nicht CINSCSANSCH werden; es ezeichnen
übrigens schon d  1e€ Titel hinlänglich worauf 6cs kurzen (+esamt-

Da ist das wunderbarbetrachtung ankommt namlich Chestertons „ Welt
liebevolle Buch ber Dickens, diesen wahrhaft unerschöpflichen Epiker, das
Herz Englands un den Erzliebling Chestertons aus Wahlverwandtschaft die
Monographie ber Stevenson, dieser el eıNse1L18 als ‚„Romantiker
ewertete große Poet iM se1iNeTr anzZeh VWeite verstanden wird das Buch ber
den alten Chaucer, diesen ebenso behaglichen w1e kritischen Vater der CNS-
ischen Epik annn die Monographie ber Chestertons Lieblingsheiligen S +
Franziskus, esonders das Loblied der Alltags- und Kleinen-Leute-
Liebe un! CIN15C5S VO Klarsten ber das Lebensgeseß der Christen-
eıt gesagt wird; als eine Art Gegenstück azu das Werk ber den „stummen
Ochsen VOo Urbino“ St 'Thomas VO Aquino, diese wahre Saule des Abend-
Jandes;. und schließlich das unleugbar tolldreiste un doch zugleich sehr fein
zıiselhierte ber Shaw,diesen eigentlichen Gegenspieler Chestertons und
zugleich SECINCNH Freund.,

Übrigens: aw! Eıs ıst eın Lob für CISCHNES literarisches Leben
den legten dreißig Jahren, daß der Allerwelts-Ironiker Shaw, dieser Mannn
der Fragwürdigkeiten und der Bodenlosigkeit schlechthin, bei uNXNs fast kritik-
los bewundert wurde (auch unter der Ägide Vo Goebbels, weil eben
jedem, auch 181 nationalistischen Anard;isten‚ „etwas“” brachte), indes
Kngland selhbst Chesterton viel ernster 2  MMMEN wird bei fast gleicher Be-
kanntheit;: daß ort ohl unterscheiden weiß zwıschen un vVer_r-

bindlichen Denkspieler un sSCINETr mi1ıt Spaß verbrämten Lebensverneinung,
die dem Deutschen reilich „eingeht un: rocher de bronce des
Glaubens, der Liebe un der Hoffnung un also Wahrheit heiteren
Dichter. (Von dem Ja auch das wahrhaft realistische Wort stammt 99  1e e1IN-

Z15€ standhaltende Grundlage für jeglichen Optimismus ist die Erbsünde!‘)
Die Brüderschaft mıt allen gefallenen Gotteskindern., die sıch da schon -
deutet, 1st aber ein Hauptkennzeichen Chestertons! Bei ihm findet die
jenselts aller Zeitmoden un Ideologien C1INZ15 stichhaltige, standhaltende
Basıis aller Demokratie: „ Wir sınd alle Könige I Exijl!®® sagt © einfach als
Christ. Und darum, darum allein liehbt den kleinen Mann. Aus dieser Liebe
kommt sein-triftigstes Argument Shaw un alle modernen Reformer:
„Shaw, der jeglichen Idealismus heftig verspottel, hat das überspannteste
Ideal aufgestellt, näamli;ch das Ideal Wesens. In Wahrheit sehen
genlale Leute w1e uUnLlserer eıt die Dinge NIie S WI1Ie s1€e Wirklich-
eıt S81n  d wuürden s 16 VOT ihr die Knie sinken. Sie hören 108319 auf
die Menschheit stillen mıt vergleichen, w as icht menschlich ı1st
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—— IM isen © ode mıt de ökonomis enschen der
Fabier oder mıt dem Ameisen-Menschen onCarl Marx oder mı1ıt Julius
Cäsar oder mıt Diegfried, em bermenschen. Das aber ıst ec1Ne billıge Art
und Weise, die Menschen beurteilen, ihnen Wege WEeEISsSECN daß an S1C

m1ft vergleicht, w as eın Mensch 1S%, namlich mıt halbschlächtigen
Gottheit, die unklar Schatten der Zukunft erscheint Und ıst ennn
das CINZ15€ Element, das der Größe aws un: al] der liebenswerten Leute
seinesgleichen abgeht daß s1€e nıcht leicht zufriedenzustellen sind! Sie können
icht begreifen, daß das Kostbarste un Wertvollste NscrenN Augen icht
der Übermensch IST, sondern der Mensch! Der alte Mann, der SCrN SsSC1IN Bier

Entrınkt; die Alltag verarbeitete Mutter, die zuweilen der Messe e1N-

schläft; der Sunder, dem icht SaNZ, aber fast ohl ıst  ”  ° der sinnliche Mensch,
der Epikuräer, der Gott Vo reichen Mittagessen dankt Die Dinge,
die auf diese wirkliche reatur gegründet a  €  9 bleiben CW12 Diejenigen

O RTaber, die mıt der Phantasie des Übermenschen rechneten un auf ihn E

strebten, S16 1n  d mı1t den kranken Zivilisationen gestorben, denen S1€e€ allein
ihre Entstehung verdankten. Jawohl VWeltreiche und Königreiche sınd durch
die W. Schwäche zusammengebrochen, daß S16 durch starke Menschen un
auf starke Menschen gebaut en,. Die christliche Kirche wurde auf die
Schwäche gebaut, un auch aAaUus diesem Grund ıst sS1C unzerstörbar; keine Kette
annn stärker ein als ıhr schwächstes Glied!®®

VWeil mıt azu hilft, das gelistige Wesen un die Wirkung Chestertons
klar machen, sSse1 auch VOo seiıner Erscheinung un se1iner Lebensart urz
die ede Er War e1in Hüne VO soelchem Ausmaß da sagtle, wenn

an mık ıhm spräche., sSC1 Nnıu die e1iNe Hälfte Blickfeld des Part-
ers Und dieser Riese 160881 den grohen Justigen Augen, mıl mäch-

Sombrero auf langen Keltenkopf in Karbonarimantel g E
hüllt, mıiıt symbolisch emeıınten Stockdegen ausgerustet qauf seinenNn

Abenteuerreisen durch das alltägliche England lebte mehr als ZWäaNZıS
Jahre der bezaubernden alten Kleinstadt Beaconsfield mıft sSC1-

190} besten Freund Hilaire Belloe. Dort wurde x auch nachdem ecs lange
schon ] Geist in der Gesinnung, Herzen ecWEsEN WAar, Anno 19929 durch
das Sakrament Katholik Indes <ibt zwıschen sCcCiNEN früheren un den

BücherncUnterschied DU daß diese noch sicherer sind daß iıhr
Licht ruhiger leuchtet Er hörte auf das Tosen der Zeit, sprach mıt SCINET

weithin vernehmbaren Stimme 1801 S16 hinein: Wunderlichkeit die eıgent-
ich nichts als ehrliche Natürlichkeit WAar, Liebe ZU Humaor nd 711

Paradoxon, die eigentlich nichts als das Ergebnis gesunden Menschenverstan-
des un OMhristlichen Realısmus war - — das alles machte ıhn legendaren
Gestalt, heute och in der Phantasie un Bewußtsein vieler Verehrer
lebendig, trogdem der Mann Chesterton seıt hald zwolf Jahren totT ist

wWäar hektisch-rohlich un romantisch., ehe ihn SC11I1 wahrhaft freier
Verstand, SCIMHN Verantwortungsgefühl un die Gnade Christen, Z
Katholiken werden ließen und wurde ruhig heıter, noch kräfüuger,
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sicherer und i'(s’bendiger zugleich (W6nn doch die „sichere66
die lcbendigsten wären!), als CcSs geworden WwWAar. Natur und Glaube, Cha
rakter un: Ül3erzeugung?Temperament und Philosophie machten ihn gleicher-
maßben dem, w as ıst un: W as hn wichtiger macht als größere Philo-
sophen, als „reinere““‘ Poeten, als „genauere” Theologen: der lebendige,
alle Ideologien, dıe widerspruchsvollsten J atsachen, abständig gewordene Ira-
ditionen durchschauende un überwindende Programmatiker eiıner
un!: Jungen, ın ihrem Wesen, ihrer Seele die alten Quellen wieder auf-
deckenden Katholizität. Bei Chesterton gibt 6S ethisch-sittliche Normen, aber
eın Manichäertum, tiefe Schwermut, aber keinen Nıhilismus, glanzvolle Hei-
terkeıt, aber keinen Leichtsinn, lebendige Modernität, aber keinen Modernis-
MUS, innıgste Frömmigkeit, aber keine Introspektion. Zunächst ıst noch
allein auf weıter EFlur mıt seliner Predigt, seinem Beispiel, seiner Dıchtung,
seiner Philosophie vo der Überlegenheit un der Freiheit und der inten-
S1ıven Lebendigkeit un dem gottgewollten röhlichen Herzen des Christen
in dieser eıt

„Die VWelt ıst ıcht eine Mietskaserne ın einem Elendsviertel“‘, sagt_ CI-,
‚„VON der WIT ausziehen möchten, weil S1e armselig ıst Sie ıst die Burg

UNnserer Väter mıt wehender Flagge auft dem Turm, un Je schlimmer es

S1e bestellt ıst, desto weniger sollten WIr S1€e verlassen. Es steht Jl1er icht die
Frage, ob die VWelt traurıg ıst, unnn geliebt, oder heiter, iıcht
hebt werden; sondern 6s geht darum: Wenn INnanl eıne Sache wirklich
lıebt, ıst ihre heitere Seite eın Grund, S1€e lieben, und ihre traurıge
SO SE Grund, S1€e€ noch mehr ZU lieben!®® Und als Ergänzung azu eın an-
deres Zitat, aus dem „Helden VOo Notting Hillc® „ s ıst eıcht, feierlich

se1ın, un es 1st schwer, heiter, ja frıvol sein! Wenn der ehrenwerte
Leser seiıne Augen eınıge Sekunden schließt und wenn er, sich dem geheimen
Tribunal seiner Seele nähernd, sich selber fragt, W as vorzoge, wWenl g -
fragt würde, ob ın den folgenden wWwEe1l Stunden ıieber die Seite
der „Jimes“ voll VOo langen ernsthaften Artikeln oder die Seite von
„ Jit-Bits” voll VO kurzen Scherzen schreiben möchte, wird der Leser
antworten, wWwenin der gewıissenhafte Mensch ist, für den iıch iıhn halte, daß

hundertmal lieber au  N dem Stegreif zehn ] imes-Artikel schreiben würde
als eın unnubßes Geschwäß für „ Lit-Bits””. Die Feierlichkeit, eiıne schwerfällige
un langweilige Feierlichkeit der Rede. 1st die einfachste Sache der VWelt,
jeder ann Zzu diesem Ziel gelangen. Aus diesem Grund sturzen sıch viele Ver-

brauchte un wohlhabende altere Herren iın die Politik. Sie sınd ernsthaft.
weil S1€e icht mehr genügend Geisteskräfte haben., heiter-frivol Se1INn.  c
Mit seinem Humor un seinem Optimismus, also seinem Christentum als
Nährboden beider hängt auch aufs innıgste SEe1IN sicheres Gefühl für das
wahrhaft J ragische un wirklich omanhafte 1im Leben der „kleinen Leute‘‘
zusammen, als Christ un ıcht als Programm-Demokrat liebte (Gevatter
Schneider und Handschuhmacher, darum ıst hm der „„kleine“” Mann lieber als
der „große‘“. Er wußte besser als fast alle seine Zeitgenossen un Glaubens-
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aufbrüder, W as ecs eı aller Phrasen mı1t dem „Massenmenschentum
sıch hat War klar un couragıert SCNUS, VOo der „MASSa damnata un VO

uns allen als „Königen Exil"® sprechen wußte, daß grade die-
sSe Punkt die Christen e1iINe größere Möglichkeit un C1IiNe häartere Verpflich
LUN eıten WI1®e tiefen Realismus haben als Fanatiker., Idea-
lısten, Ideologen (Das Motto 1881 Wilhelm Raabes schönstem Buch „Stopf-
kuchen 1st auch Chestertons Ruf un Lehre „Ks sprach der Herr ZU oah
geh heraus AU> dem Kasten!‘‘) Von ler 4us iıst u  _ e1in Schritt Chesterton,
dem Sozialethiker un Politiker, ZU dem Mann, der das System des yndı-
kalismus modernen katholischen sozıalen Lebensordnung ersann,
dessen Leitsäge heute erst unfier den Katholiken. Knglands un auch der
englischen Labour Party sıch auszuwirken beginnen ein System, dem
(ob bewußt oder unbewußt, weıiß iıch nicht) manches aus dem Gedankengut
VON GConstantin Frang und Donoso CGortes sıch findet, das aber allem A4AUS

lebendiger Kenntnis uLlSeCcrer Realıität d  1€ unumstößlich-.ew1igen” Erkennt-
ber die Beziehungen VO Mensch Mensch zusammenschloß das 4AuU:

onıscher Ablehnung des nebulosen un!: doch allzgegenwärtigen Kortschritts-
ideals den geıstlıgen un physischen Grundfakten des sozlıalen Lebens
durchdrang In den ersten Jahrzehnten des Jahrhunderts stand Chester-
LiON miıt diesem s«C1HNEeEIN „Syndıkalismus (dessen gute Modernität besonders iM

Vergleich mıT em ehemaligen österreichischen „Ständestaat” einleuchtet)
ziemlich allein ber heute LACISCH sıch zunachst noch ohne unmittelbare
Beziehung allenthalben Kuropa die erstien Ansagpunkte Zzu  n Verwirk:”
lichung christlichen Lebensordnung, zugleich alg Überwindung und nach
der Überwindung des Chaos., dem WIr noch treiben.

Es ı1st unmöglıch ]ı1er VOoO dieser Seite des Werkes un des Wirkens VO

ausführlich Al berichten, aber e1iNn Daar kurze /aitate 056 er-

hın andeuten. WIe klar, illusionslos, sicher auch hier War „KEıner der he-
gabtesten Agnostiker 1seres Zeitalters fragte mich einmal oh ich glaubte,
daß die Menschheit schlechter würde? s 1 C iıcht besser werden mußte?
Er Wäar überzeugt, daß dieses Entweder der alle Möglichkeiten umfaßte.
Er erkannte nıcht daß es Nu  ja Muster und ıcht Gemälde, Prozesse un nıcht
G(Üeschichten S1C} schloß Ich stellte die Gegenfrage, ob annähme,
daß Mr Smith VO Golders-Green zwischen dem Alter VOon dreißig un
Vv1eTrZ215 Jahren besser oder schlechter wuürde oder der namliche bliebe
Plöglich schien es ihm a  9 daß die Entscheidung VO Mr Smith selbst
und davon abhängen dürfte., WIe sıch entschließen würde, se1in Leben
weiterzuführen Nie war es ıhm den Sınn gekommen, daß die Entschei-
dung davon abhängen könnte, w1e€e die Menschheit sich entscheiden würde,
fortzufahren, un daß ihr Weg keine gerade Linie, keine aufwärts- oder ab-
wärtsgerichtete Kurve Warc, sondern dem fad Mannes QucCr durch das
'Tal entspräche, der hinginge, es ıhm beliebte, und stehen bliebe,
hm paßte, der ec1Ne Kirche eintreten oder betrunken in Graben
tallen könnte. Das Leben der Menschen ıst eiINeE Geschichte, C116 ben-
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teurergeschichte“‘.Nn dem gleichenBuch 15€ JLCLLG, 1er
Nnu  — oh ıhrer Zeitgemäßheit angeführt: „Die Christenheit wird VOo

hr mitgestalteten Sozialordnung finden, oder sS1€ wird wieder ı die
Katakomben IMNUSSCH; all die, denen heute das mıt franziskanischen
Laäacheln dargebrachte Opfer VO Besit un Vorrang unmöglicherscheint —
W16 werden s1e sich den Katakomben anstellen ?“* Ein andermal schrieb

den SaB „Jhr obt die Schönheit Maschinen, ihr freut euch der
schlanken Kraft Flugzeugs? Wäre ıchtC1iHn brennendes London, TeEN-
end dank der milden Gaben Flugzeugs, asthetisch noch erfreulicher,
noch schöner  Deo Das wurde VOo  — dem ersten Weltkrieg geschrieben; dieser

Weltkrieg kam, s kamen die WITITTITEN Jahre nach ihm Und Chesterton
konnte Nun mı€ Fug und echt andern Sab schreiben: D  1€ meısien

modernen Dichter, und grade die besten und erfolgreichsten, beschäftigen sıch
der zweıtlen Hälfte ihres Lebens damit a ]] das widerrufen, w as s1€e€

der ersten Hälfte gesagt un: gepredigt hatten.“ Man vergleiche die Werke
des alten mıft denen des JUhSCN Shaw, alles, W as Wells geschrieben hatte, mıt
se1NnNemMm todtraurigen literarischen Testament wird Chestertons SaB

bestätigt finden un damit die Behauptung sehen, daß
ein Realist voll Verirauenswürdigkeit 1st und VO Allerseltensten,
die mıf der Souveränität des Christen €  €. elan vıtal den unwägbaren
un überzeugenden lebendigen Enthusiasmus sıch VCIrCINCD, VO dessen
Vorhandensein nd Wirkung diese Schilderung ausS1nz

Zu Legt die für den Mann, sSsEeINEN St11} un die „Sache““ gleicher-
maßen bezeichnenden Schlußsäge 4aus Chestertons Bericht ber Kon-
Vers10

79  » G Dies i1St die zaubernde Romantik der Orthodoxie! Man hat sich törichter-
daran gewöhnt, VOo iıhr als VO eLwAas Schwerfälligem, Ödem. (G(Felst-

tötendem sprechen. Nie hat EeLW. Gewagteres noch Leidenschaftlicheres
gegeben qals die Orthodoxie Es war Gesundheit und gesund un kraftvoll 711

SsSC1iIMHN 1st dramatischer als toll sSC1NMH. Es War das Gleichgewicht Menschen,
der ild dahinstürmende Pferde zuügelt cheinbar nach rechts, ann wıeder
nach links einlenkt un doch jeder Bewegung die Grazie Bildwerkes
un: eiıne zielbewußte arıthmetische Präzision ‚341 den Tag legt In den
ersten Zeiten warft sich die Kirche W16 e1in feuriges chlachtroß ins Getümmel
Dennoch wWäare 6S SANZ falsch wenin behaupten wollte, daß S1C, wWI1e der
nächstbeste Fanatiker Nnu eine CINZISE Idee verrann WAar. Sie vollzog
Schwenkungen nach rechts un ach links, WI1lie ungeheuren Hindernissen
aus dem Weg gehen. Einerseits hielt s1€ den VvVo allen weltlichen Mächten
yestuBien Arianismus Zügel der das Christentum sehr verweltlicht
hätte. Alsbald machte s1€€ C1INEe andere Schwenkung, Orientalismus
7, vermeiden, der eiNe große Abkehr VO der Welt nach sıch SeEZOSECEN
hätte. 1€e orthodoxe Kirche entschied sich 1e für Kompromisse oder fügte
S1 den Konventionen; die orthodoxe Kirche ieß 111e mıl S1 reden. Es Ware

leicht SCWESCH, der weltlichen Macht der Arianer sıch anheimzustellen. Es
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ware lei €eSCH, nistischen sı bzehnten Jahrhundert boden
losen Abgrund der Prädestinationsıch überlassen. 1ın Wahnsinniger-
SC1IN, ı1st leicht; ein Häretiker SCIN, ıst leicht Es ıst leicht, e1

Strömung Eingang gewähren; das Schwere ıst, die EISCHE Fassung wohl ;
bewahren. Es ıst leicht, den Modernisten abzugeben, WI1€e esSLIEIS leicht
ıs%, e1in Snob e1IN. Höchst einfach ware es SECWESCH, e1Ne der offenen
Fallen des Irrtums un der Übertreibung geraten, W16e eine Sekte ach der
anderen, 1Ne Mode nach der anderen s1€ gestellt haben Stürzen 1äßt sich

leicht, e6s gibt zahllose Ecken, denen — sturzt Nnu e1inNne der
an sich halten erma$s In e1lNe der Manieren der Gnostiker oder der
OAristlichen Secientisten Zzu verfallen, das WAare ı1n der Tat naheliegend un
zahm SCWESCH; aber S16 alle vermileden haben, 1€Ss War hinreißendes
Geschehnis. Und Z0$ VOrTr mMeinem iNNernNn Auge derr Himmelswagen krachend
ber die Zeitalter dahın; die öden Irrlehren strauchelten und überstüurzten
S1 die romantische Wahrheit aber hielt sich taumelnd aufrecht.“‘

Das also ı1st Chesterton: e1n gründlich tiefer un!: christlicher
Dankbarkeit lustiyer Kommentator und Deuter des Lebens; C11LL fröhliches
Gotteskind voll Gescheitheit un!: VWeisheit: Cc1Nn Wesentlichen des
Begriffes gu  r Europäer; © wichtigsten Zeitgenossen, 11 denen
Glaube, Denken un Leben ZuU Einheit gedeihen; der freieste Erkenner der
‚INZEN Wirklichkeit des Menschen eln das Abenteuer jeglicher Gestalt
liebender „Crusading author®‘. (Dichter als Kreuzfahrer); C1iH mUul1g-rrauschen-
des Freudenfeuer ı mutlos-melancholischen Welt Es gilt, W as Shane
Leslie VOo schrieb: „Unschägbar ıst sSsCc11 vergnüglicher un: eilsamer Eın
Auß auf Gegenwart un Zukunft!®®

Südamerika
Von CARLOS

Immer wieder annn ma  w} feststellen. daß der Alten Welt vollig unzu-

reichende un 1rnMı15€ Vorstellungen über Siüdamerika verbreitet sind. Die
VWeite des Ozeans tirennt Erdteil VOoO Europa, den 165156 Einoden
durchziehen un noch aum erforschte Wälder bedecken, und dessen Ge-
schichte VOo Greueln un Untaten angefüllt 1s%, 16 es bei 181 VOo ben-
Leurern eroberten Land aum anders er 1sSt Wohl kennt der
Historiker die genlalen, auUus der Erfahrung geschöpften „Leyes de Indias®®
die GesepBe der spanischen: Überseeverwaltung.Aber ihre Ausführung lag ı
der and vo enschen, un diese beileibe nıcht ı musterhaft.
Wenn trogdem ı den katholischen Missionen €es Landes bleibende, ]ja ZU

eıl glänzende Erfolgeerzielt wurden, annn ıst das großenteils eln Ver-
dienst der Kirche und der katholischen Orden

Leider wurde ihr VOo Segen begleitetes VWerk ı der eıt der Aufklärung
und Revolution gerade VO Kuropa aus ZU. großen el vernichtet. An
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